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Reichte bewegliche Löschzüge der 

freiwilligen Feuerwehr. 

i. 
Aus dem vorgängigen Artikel „Modernisierung der 

freiwilligen Feuerwehr" haben wir gesehen, daß zu schnell 
möglichstem Alarm noch dre gute Bespannung und oas 
Universalgerär gehören, um dre Feuerwehr in den Stand 
bester Feuerberettfcha,t zu versetzen. 

Die freiwillige Feuerwehr hat daher, ebenso wie jede 
Berusswehr, darauf Beoacht zu nehmen, soll sie anders 
den an sie gestellten Anforderungen genügen, altes das 
zu tun, was sie in den Stand versetzt, schnell möglichst 
auf der Brandstelle zu erscheinen und oen Kamps mit dem Ele 
ment aufzunehmen. 

Jedes Feuer hat — abgesehen von elementaren Unglücks- 
fällen — einen kleinen Anfang und dehnt sich erst mit 
der fortschreilenden Zeit zu einem Großseucr aus, wenn 
ihm nicht rechtzeitig entgegengetreten wird. 

Dieser Erkenntnis ist bei den Berufswehren in der 
weitgehendsten Weise durch Bereitstellung von Pferden bezw. 
Einstellung von Kraslsabrzeugen und vorzüglichen Univerial- 
geräten auf den Feuerwachrn, unter Aufwenoung oft ganz 
enormer Kosten Rechnung getragen, loäyrend Die meisten 
freiwilligen Feuerwehren daraus angewiesen sino. die Lösch- 
geräte durch die Hano ihrer Mannschaften auf die Brand- 
Nelle zu befördern bezw. die ihr überwiesenen, manchmal 
recht zweifelhaften Löschgeräte zu benutzen. 

Es ist daher nur natürlich, daß jede strebsame frei- 
willige Feuerwehr auf Mittel und Wege sinnt, um möglichst 
schnell auf die Brandstelle zu kommen, den ersten An- 
griff einzulerten und dadurch' der Entstehung von Groß- 
feuern entgegen zu arbeiten, bezw. anderseits zweckmäßige 
Universalgcräte zu bauen. 

Es ist nun gar nicht nötig, daß die Schaffung einer 
vorzüglichen Feuerbereitschaft und zweckmäßiger Universal 
geräte orel Geld losten muß; im Gegenteil, schon mit sehr 
wenigen Mitteln lassen sich recht vorzügliche Einrrchtungen 
schaffen, und selbst die schlechtest gestellte Wehr ist in der 
Lage, sich solche zuznlegen. 

Not lehrt beten, sagt schon ein altes Sprichwort, und 
das gilt eben auch sinnbildlich für arme freiwillige Feuer- 
wehren. 

Gar mancherlei Wege sind es nun, die zum Ziele 
führen. 

In Nr. 4tt dieser Wochenschrift vom 12. November 
1909 machte die freiwillige Feuerwehr Minden unter der 
Ueberschrift „Das Fahrrad im Dienste der freiwilligen 
Feuerwehr" Mitteilung über einen Versuch, das Fahrrad 
der Feuerwehr dienstbar zu machen und kam mir damit 
zuvor. 

Minden begründete den Versuch damit, daß es in den 
Außenbezirken ausgedehnter Städte oft mtt dem Feuer 
schütze böse aussehe und schwächte durch drese Begründung 
die Wirkung des Artikels wesentlich ad. 

Mancher Feuerwehrkamerad wird sich beim Lesen des- 
selben gesagt haben - - in den Außenbezirken unseres Ortes 
ist die Wasserversorgung keine solche, daß ein oder zwei 
Mann etwas ausrichten können und har die Zeitung 
vielleccht ruhig zu den Akten gelegt. 

Unzweiseihast enthält der von Minden ergangene Ruf 
aber einen guten Fingerzeig, wenn er auch für uns hier 
nichts Neues enthielt. Es ist erfreulich, oaß nicht, wie 
ich fürchtete, mit Stillschweigen darüber binweggegangen 
woroen ist, sondern wie Nr. 2 dieser Zeitschrift vom 14. 
Januar 1910 beweist, der Ruf Widerhall gesunden hat. 

- Die Wiener „Feuerwehr-Signale" und die „Branden 
burgische Feuerwehr-Zeitung" haben den Faden aufgegrissen 
und gaben mir Anlaß, den vorliegenden, schon im Herbst 
1909 geschriebenen Artikel umzuarbeiten und zu deren Aus- 
führungen in kameradschaftlicher Weise Stellung zu nebmen, 
indem diesseits abgeschlossene, durch mehrere Jahre rei- 
chende Versuche vorliegen. 

Das wohlfeilste und gebräuchlichste Verkehrsmittel rst 
heute unzweifelhaft das Fahrrad, und so liegt wohl nichts 
näher, als daß eben die freiwillige Feuerwehr sich dieses 
moderne Verkehrsmittel in weitgehendstem Maße zunutze 
ntachte. Es ist heute fast lein Handwerker, ja fast ketn 
Haus ohne Fahrrad, und selbst ein großer Teil der Ar 
beiter bedient sich des Fahrrades, um zur jeweiligen Arbeits- 
stätte -zu gelangen. 

In diesseitiger Wehr besitzt ein großer Teil der Mit- 
glieder Fahrräder — tn vielen anderen Wehren wird es 
nickt anders sein —, und so sind wir denn bereits vor 
mehreren Jahren in Anbetracht dieses Untstandes dazu über 
gegangen, einen sogenannten fliegenden Löschzug einzu- 
richten, fo benannt ob seiner ungemein großen Beweglich 
keit. Es sei hier vorausgesckickt, daß unser Ort — wie 
die meisten Gemeinwesen -- Hochdruckwasserlettung mit 
einem Druck von zirka 4 Atmoiphären hat. 

Die Einrichtung dieses Löschzuges beansprucht ein Ka- 
viial von ganzen 50 Mark, bietet aber für diesen kleinen 
Betrag in Orten, wo mit Entfernungen zu rechnen ist, 
eine Masse von eminentem Wert. 

Tie ganze Einrichtung besteht aus einigen Tragegerüsten 
für die Schläuche uno einigen Lcderrtemen für Standrohr, 
Strahlrohr, Hydrantenschlüssel und Tretwegstück, die wer 
von einem hiesigen Saltlermeister, unserem früheren Spritzen- 
sührer, ansertigen ließen. 

Von Vorrichtungen an den Fahrrädern ist diesseits 
abgesehen worden in diesem Punkte gehen wir mit 
Minden und den Wiener „Feuerwehr Signalen" nicht 
einig —, weil alle Zeitversäumnis vermreoen werden soll, 
die aber unvermeidlich ist, wenn beim Feueralarm die 
Wehrleute, tm Devot angekommen, erst noch gewisse Arbeiten 
zu verrichten haben, um marfchbereit zu sein; andererseits 
aber dürften nur selten Fahrräder gleichen Systems von 
den Wehrleuten benutzt lverden und daher die Vorrichtungen 
an den verschiedenen Rädersystemen nicht passen 

Die Ausrüstungen an den Rädern unterzubringen, ist 
nur dann zweckmäßig, wenn, wie bei der in den Vor 
artikeln erwähnten freiwilligen Feuerwehr der Stadt Pegli 
in Italien, die Fahrräder im Gerätehause fertig stehen 
und nur von den Mannschaften bestiegen werden brauchen. 
Es setzt dies ober Wieder voraus, daß die betreffende Wehr 
ue Mittel besitzt, um Räder anzuschasfen. Zum andern 

wäre dtc Bereitstellung der Räder wieder nur besonders 
stark in Anspruch genommenen Feuerwehren, d. h bei 
Wehren, die mindestens alle paar Tage ausrücken müssen, 
von Vorteil, weil Fahrräder erfahrungsgemäß einer sorg- 
fältigen Pflege bedürfen und öfters nachgesehcn werden 
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müssen, will man nicht Gcsohr lausen, beim Besteigen des l 
Stahlrosses die unangenehme Entdeckung zu machen, daß 
diesem die Lust ausqegangen ist 

Ein Fahrrad ohne Lust ist aber mcht viel mehr wert 
wie ein hölzerner Ösen, d. h. mit anderen Worten, nicht 
zu gebrauchen. Es müßte dann, um diesem Uebelstand 
*u begegnen, ein Mann zur fortgesetzten Instandhaltung 
und Pflege der Räder angestellt bezw. verpflichtet werdn. 

Besser ist schon, die Wehrleute benutzen ihr? eigenen 
Räder; es hat dies den Borieil der Billigkeit, steter Ge-ş 
brauchsfähigleit, und zum andern ist auch der Weg von 
zu Hause zum Depot schneller zurückgelegt. 

Run zur Sacke feibst. 
Nickt ein, aber drei brs vier Mann genügen, um mit 

SO -100 m Schlauch, je nachdem, ob 20 oder 25 in Längen 
geführt werden, einem Standrohr, zwei Strahlrohren, 
Hydrantenschlüssel und Trerwegstück auszurücken, den An- 
griff einzuleiten und je nach der Entfernung des Brano- 
objettes von dem Hhdranten mit erner, umer Umständen 
auch mit zwei Schlauchleitungen arbeiten zu rönnen. Es 
hängt dies davon ab, ob die Hydranten näher oder weiter 
von einander lregen, bezw. rvre weit der zu benutzende 
Hydrant von dem Branoobjette entfernt ist. 

Es bedarf wohl nrcht besonderer Erwähnung, daß der 
Löschzug durch weitere Mannschaften beliebig verstärkt werden 
kann und dementsprechend auch mehr Gerätschaften, Schlauch 
material usw. mckgefübrt werden können 

Die ganze Einrichtung ist so einfach und in der bei- 
stehenden Abbildung so klar ersichtlich gemacht, daß es kaum 
notig, nock irgendwelche Erläuterungen zu geben. Die 
Mannschaften sind auf der Abbildung bebuss besserer Ueber- 
sicht gegen einander gestellt, so daß zwei Mann von hinten 
und zwei Mann von vorn zu sehen sind. Erwähnr sei 
nur, daß hier pro Mann 40—50 m Schlauch, ein Mann 
das Hydranten-Standrohr nebst Gabelltück und ein Mann 
den Hydrantenschlüssel, an welchem mittels Riemen zwe> 
kurze zu einem Stück zusammengekuppelte Strahlrohre fest 
geschnallt sind, mit sich führt 

Im Gebrauch sind die Bcduwescken Kuppelungen „Per- 
fekta" mri gleichen Hälften. In neuerer Zeit nnd wir 
dazu übergegangen, reichte kurze Straynohre direkt an den 
Schläuchen anzuvringen Ber d-cier Einrintung sino nach 
Auslegung der Schlauche die Wege vom Schlauchende zum 
Hydranten behufs Empfangnahme der Strahlrohre daselbst 
und wieder zurück zum schlauchende gespart: die Schlanch- 
reitungen sind vielmehr sofort betriebsfertig 

Die Befürchtung, die vetrefsenoen Mannschaften wurden 
zu viel belastet und das seitnch herabhängenoe Strahlrohr 
würde-den Manu auf dem Rad belästigen, ist nicht zutreffend 

Die Schläuche selbst sind auf einem steifen Leder, 
ähnlich dem Boden eines Tornisters unserer Infanterie, 
durch kreuzweise übereinander greifende Riemen gehalten 
und werden vermittels Schulterriemen genau wie ein Tor- 
nister getragen 

Das Hydranten-Stanorohr und der zugehörige Schlüssel 
werden über die Schulter gehängt und ebenfalls mittels 
Riemen gehauen. 

Ta, wo kürzere Schläuche geführt werden, können Tor- 
nister, die in alten Garnisonen in gebrauchten, gut erhal- 
tenen Exemplaren bstliq zu kaufen sind, verwendet w<"den, 
die das Unterbringen der Schläuche und auch anderer Teile 
sehr gut ermöglichen. 

Sehr wesentlich ist die richtige Anbringung der Trag- 
riemen, da es eben hiervon ubhängt, den Leuten oen Trans- 
port nicht zur Qual, sondern, wenn ich so sagen darf, 
zur Spielerei zu macken. 

Sämtliche Ausrüstungsstücke dieses Löschzuqes sind nickt 
besonders für den Zweck ange;ertigt worden, sondern den 
gebräuchlichen Beständen der Wehr entnommen und an be- 
stimmter Stelle im Depot io handgerecht angebracht, das; 
die ankömmenden Mannschaften sozusagen ohne sich bücken 
Ni müssen in die Tragriemen schlüpfen, auf die Räder 

steigen und abfahren können. Die Schläuche sind innen 
gummierte Hansschläuche von 45 mm lichter Weite. Es 
kann also feoes andere Ausrüstungsstück der Wehr auch 
benutzt werden, so daß lein Irrtum möglich. 

Ein so emnwichteier Löschzug ist ungemem leistungs- 
fähig und als Vortruvpe der Feuerwehr, oder als fliegender 
Löfchzug bei Großseuern, wo mit Flugfeuer zu recknen ist, 
von ungemein großer Bedeutung. Er ist nicht nur für 
Außenbezirke, sondern für aste Zwecke auch innerhalb eines 
geschlossenen Qrtes anwendbar, vorausgesetzt, daß die ersten 
am Depot ankömmenden Wehrleute Fahrräder mit sich 
führen. 

Hier ist es wiederholt vorgekommen, daß bei Bränden, 
die nicht zu west vom Depot enifernt warev und die zuerst 
am Depo: ankömmenden Wehrleute keine Räder besaßen, 
sich die Ausrüstungsstücke überwarfen und damit zu Fuß 
nach der Brandstelle eilten; ein Beweis dafür, daß die 
Leute in der Bewegungsfreiheit nickt behindert und nicht 
überlastet sind. Selbstredend soll dieser geschilderte Löschzug 
nicht als Evangelium gelten, sondern findige Feuerwehr- 
Kameraden werden vielleicht noch andere Kompositionen 
möglich machen. 

Einfach aber ist die ganze Einrichtung. 
Bei der aus der Abbildung gezeichneten Besetzung ge- 

hören drei Mann der Steigerabteilunz an, während der 
vierte Mann der Feuerwehrläpelle angehört, dabei aber 
Dienst als Spritzen- und Hydrantenmann tut. 

Der Löschzug auf sechs Mann verstärkt, ermöglicht es, 
mit 160 200 m Schlauch zur Brandstelle zu kommen, auch 
liegt nichts im Wege, dem Löschzug wst hier raofahrende 
Lrdnungsleute beizugeben, so daß ein vollständiger selbst- 
ständig arbeitender Löschzug entsteht. 

Hierorts find samitiche Führer Radfahrer, so oaß jeder 
xbelievjge zuerst eintreffende Führer das Kommando über- 
nehmen kann: andererseits aber sind die Mannschaften an 
Durcheinanderarbeiten gewöhnt und auch sehr gut in der 
Lage, ohne Führer ausrücken und die Lösckacbesten einleiten 
zu können. 

Das Angenehme bei diesem Löschzug ist, wie bei alten 
diesseitigen Einrichtungen, nicht von einem großen Troß 
Mannschaften abhängig zu sein, sondern mit wenig Leuten 
ausrücken und arbeiten zu können. 

Als historischen Merkpunkt möchte ich hier noch ein- 
fügen, daß bereits im Jahre 1887, als die Fahrräder und 
die Radfahrer noch eine Sehenswürdigkeit orldeten und nur 
diejenigen sich ein solches leisteten, dre nach dem Volks- 
mund das Geld selber hatten, in der diesseitigen Wehr 
das Fahrrad dienstbar gemacht war, indem unser Mitbürger 
und Weyrmitgtied der Kaufmann Lantermann hoch zu Rav, 
es waren damals noch die Hochzwerräoer im Schwung, 
die Wehr atarrnierie. Wer hätte es damals geahnt, oaß 
eine Zeit kominen würde, in der balo kein Haus ohne 
Rad sein würde. 

Diesseitiges Bestreben ist es von jeher gewesen, aus 
dem Bedürfnis heraus, den geringen zur Versagung ste- 
henden Mitteln entsprechend, etwas Gutes zu schaffen: dabei 
wurde immer das Prinziv im Äuge behalten „Mit wenig 
Leuten möglichst viel auszurichten." 

Wir haben uns oabei nicht an das gehalten, ioas 
von Fabrikanten in Katalogen angevrresen rmrd, sondern 
nach dem Bedürfnis konstruiert, vezw. von früher vor- 
handene, nach dem Katalog bezogene Geräte umgebaut oder 
ergänzt. 

Geht es schon bei der Berufswehr nickt nack der 
Schablone, so noch viel weniger bei der freiwilliger F »er- 
wehr, indem bei letzterer eine Reihe ganz anderer Gesichts- 
punkte mitsprechen. vor allem aber die örtlichen Verhält- 
nisse und Eigentümlichkeiten eine ganz andere Rolle spielen 
ats bei jenen. 

Der noch folgende 11. Teil bringt zwei Löschzüge, die 
sich auf einfachen Universalgeräten aufbauen. 

Mitteilungen aus dem Rheinisch- Westfälischen 

Feuerwehr-Museum. 

In unserem letzten Bericht über das Musenm vom 
18. Februar d. I. wurde bereits mstgereilt, daß die Ver- 
legung des Museums in ein anderes Heim bevorstänoe. 
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Da die bisherigen Räumlichkeiten nicht mehr ansreichten. 
Inzwischen hat der beabsichtigte Umzug stattgesuno-'n, nur 
Daß nicbt das etwas abgelegene Amtshaus in Uecïenborf, 
sondern ein weitaus günstiger gelegenes Gebäuoe erwählt 
wurde. Seit dem 21. April befinden sich dre Sammlungen 
in der früheren Präparanoenschule an der Abrstraßp Die 
für den jetzigen Zweck außerordentlich geeignet ist. Im 
Mittelpunkt" der Stadt, an dem Kreuzungspunkt lämtlicher 
Straßenbahnen und in unmittelbarer Nähe des Ratbaufes 
gelegen, ist das Museum vom Hauptbaynhof Gelfenkirchen 
in zirka sieben Minuten zu erreichen. Ganz in der Nähe 
liegt der herrlickie Stadtpark, der für auswärtige Besucher 
infolge seiner künstlerischen Anlagen und seiner in alt- 
westfälischem Stil erbauten städtischen Festhalle große An- 
ziehungskraft besitzt. Außerdem berührt man auf Dem Wege 
zum Museum die Hauptsehenswürdigkeitcn der Stadt Gelsen- 
kirchen. den Bahnhof, Die neue Post, das Rathaus, Das 
neue bakteriologische Jnflitut u a. m., so daß auswärtige 
Kameraden gleichzeitig den wichtigsten Teil De Großpadt 
kennen lernen. Tas Museum selbst ist vorläufig in Den 
beiden unteren Sälen eingerichtet worden. Späteüens vom 
1. April 1911 ab sollen auch die oberen Säle geräumt 
werden, und damit erhält das Museum ein eigenes Ge 
bäude Auf dem früheren Schulhof wird in nicht allzu 
langer Zerr eine große Halle errichtet, welche die großen 
Spritzen und Leitern aufnebmen soll. Aus der bisherigen 
Entwickelung geht hervor, Daß die Stadtverwaltung be- 
müht ist, die Schöpfung der beiden Feuerwehrverbände von 
Rheinland und Westfalen nach Kräften zu unterstützen, und 
wir möchten nicht unterlassen, auch an Dieser Stelle oen 
städtischen Behörden sür das große Entgegenkommen unseren 
Dank auszusprechen. In letzter Zeit srnD wiederum manche 
neue Eingänge zu verzeichnen: 
102 BranDinfpektor Koch-Gelsenkirchen: Bücher und Phc 

tographien. 
103 Städt freiwillige Feuerwehr Bocholt i. Weüf.' Aus- 

nahmen des Brandes der Fabrik Koch & Sohn am 
2. Februar 1910. 

104 Städt. freiwillige Feuerwehr Saarlous: 1 Geiimsbock 
mit Leiter aus dem Jahre 1860. 

105 I. B c d u w e- Aachen: 1 Ventilkastenmooell, 1 Tafel 
Photographien (Dampssvritze). 

106 Bürgermeisteramt Hoffnungstal (Bez. Köln): 1 altes 
Signalhorn von 1848, 2 alte Feuerweyrhelme, 1 alten 
Brandmeiflerrock. 

107 Freiwillige Feuerwehr Boele i. W.: Mannschastshelme. 
108 Freiwillige Feuerwehr Koblenz: 8 Helme, 1 Führer- 

schcirpe, 12 Achselstücke, 2 Bianoeimer, 2 Beile, 1 
Blendlaterne, 2 Signalhuppen, 4 Beiltaschen, 2 Schlauch- 
brnden, 2 HanDlichtcr, - Koppelschloß, Schlauchschlüssel. 

109 Berujsfeverwebr Rom (Italien): 1 Leiterskala, ver- 
schiedene Ansichten. 

110 Bürgermeisteramt Tillingen-Saar: (Gestiftet von Joh. 
Georgen): 1 BerDienstmedaille von 1838 des Feuer- 
wehrmanns Jakob Georgen. 

111 Freiwillige Feuerwehr Lüdenscheid i. Wests.: 2 alte 
fahrbare Feueiavritzen, 2 alte Kübelhandspritzen, 1 alter 
fahrbarer Wasserkübel, 1 alter Extinkteur, 1 Schtauch- 
waschmaichine, 1 einy Steigerleuer, 4 alte Branoeimer. 
Teil Spendern sei für diese Förderung 

uirseres Museums herzlich st gedankt. Möge 
es für recht viele ein Ansporn sein, eben- 
falls durch neue Zuwendungen zur werteren 
Ausgestaltung des Museums beizutragen, 
damit das Werk Den beiden Verbänden zur 
Zierde gereiche. 0. 8. 

* * 

Anläßlich Der Einweihung des Bakteriologischen In- 
stituts statteten die Herren Sberpräsident von Westfalen 
von der Recke von der Horst, Regierungspräsident 
von Bake, Landeshauptmann Di. Hammerschmidt 
und andere mehr unter Führung des Vorstandsmitgliedes, 
Herrn Fabrikbesitzer Franken, dem Feuerwehr-Museum 
einen Besuch ab. Die Sammlung und das von der Stadt 
überwiesene Heim wuroen lobend anerkannt. 

Feuerwehr-Versand der Rheinprovinz. 

Ordentliche Generak-Werlammlung der freiwilligen 
Aeuerwehr chodesöerg. 

* Godesberg. Die hiesige freiwillige Gemündefeuer- 
wehr hielt am 10. April, vormittags, in der „Tonhalle" 
ihre Diesjährige ordentliche Generalversammlung ad, welche 
gegen 10:i i Uhr von dem Branddirektor, Herrn Sanitätsrat 
l)r. Schwann, eröffnet wurde. Als Vertreter Der hiesigen 

> Gemeindevertretung war Herr Beigeordneter Zart mann 
! erschienen; der Herr Branddirektor sprach dem Herrn Bei- 
georoneten in herzlichen Worten den Dank der Wehr sür 
das lebhafte Interesse aus, das er stets der 'Godesberger 
Feuerwehr entgegen gebracht habe, während Herr Zart- 
m a n n selbst Veranlassung nahm, seine wärmsten Sympa- 
thien zum Ausdruck zu bringen. Im Anschluß hieran er- 
stattete Herr Sanitätsrat Dr. Schwann Den folgenden 
Jahresbericht: 

Werte Kameraden, verehrte Gäste! Allerlei Umstände 
balber hat im verflossenen Jahre die ordnungsmäßige 
Generalversammlung umerer freiwilligen Gemein! u-Feuer- 
wehr nicht stattgefunDen und ist aus dem Grunde weder 
ein Verwaltungsbericht erschienen, noch ist eine Rechnunqs- 
laqe erstattet worden Im Frühjahr hatten Die Vor- 
arbeiten für die im Mai stattgefunDene Vorstellung vor 
den Bürgermeistern, Beigeordneten und Wehrführern des 
Landkreises Bonn die freie Zeit des Vorßandes und der 
Wehrleute selbst so in Anspruch genommen, daß von einer 
Einberuiung einer weiteren Generalversammlung Abstand 
genommen wurde. Bei der Art und Weise, wie bei uns 
die Geschäfte der Wehr geführt weroen unD bei der in 
jeder Beziehung ordnungsmäßigen Verwaltung seitens Des 
VorstanDes konnte von einer späteren Generalversammlung 
um so eher abgesehen weroen, als die Prüfung der Rech- 
rungen und der Kassenverwaltung zu keinen Ausstellungen 
Anlaß bot ünd besonders wichtige Vorkommnisse nicht zu 

, verzeichnen waren. Der Vorstano ersucht aber heute ord- 
nungsmäßig um Jnoemnität für diese Unterlassung und 
bittet die Generalversammlung, dieselbe auszuf'prechen. (Ge- 
schieht.) 

Mir danken sür Ihre Erklärung, und gehe cch nun 
mehr dazu über, Ihnen ausführlichen Bericht über die 
Tät>akeit des Vorstanoes und der Gesamtwehr heute zu 
erstatten: 

Für die Wehr bestand bis zum 1. April 1909 noch 
Das alte Statut, genehmigt durch Verfügung des Herrn 
Regierungspräsidenten vom 12. April 1900, auf Grund 
iesseu Ihr heutiger Branddirektor schon damals zum Brand- 
Direktor ernannt und regierungsseitig bestätigt worden war. 
Tiefe Satzungen haben nun nach dem Erlaße des 
Herrn Obervräsidenten vom 30. Novemver 1906 eine U m - 
ä n d er u n g sowen erfahren müssen, als sie den in Dem 
betreffenden Ertaste verfügten Aenoerungen angepaßt werden 
mußten. — Chargen, Cbargenbenennung und Einteilung 
der Mehr in Löfchzüge bestand schon eine Reihe von Jahren 
vor dem Erscheinen des betreffenoen Erlasses und war daher 
in dieser Beziehung eine Aenderung bezw. Umsormanon nicht 
notwendig. Notwendig war aber, Daß nicht nur die im 
Sinne des SberPräjtDialerlasses umgeänderten Satzungen der 
Königl. Regierung zur Genehmigung eingereichr wurden, 
sondern es mußte auch Die amtliche Anerkennung der 
Chargcnbezeichnuuqen auch für den Branddirektor neu bean- 
tragt werden. 

Die umgeänderten Satzungen wurden bereits am 24. 
Januar 1908 dem Gemeinderate zur Genehmigung ein- 
gereicht und von demselben in oer Sitzung vom 8. Mai 
1908 genehmigt Ihre Bestätigung durch den Herrn Re- 
gierungspräsidenten erhielten dieselben redock erst rm Oitooer 
1909: auch meine Ernennung zum Branddireltor durch den 
Herrn Sberpräfidenten traf erst im September 1909 hier 
ein Tie Bestätigung der Herren Sbcrbrondmeiuer und 
Brandmeister seitens der Behörde ist, trotzdem dieselben 
bereits am 30. Juli 1908 von mir nachgesucht worden, 

, noch bis heute nicht erfolgt. 
Kurz vor Schluß des Jahres 1909 konnten daher die 

neuen Soßungen erst ecngesührt und auf Grund derselben 
auch der Vorstand erst neu gewählt werden Der Ge- 
meinderat bestätigte in seiner Sitzung vom 31. Dezember 
1909 die Herren Sberbranomeister Reick und R o b e r z 
in ihren bisherigen Stellungen und wählte zu Brand- 
meistern die Harren Heinrich Kerzmann, Wilh Krähe, 
Jolef Menden und Franz Heubaü ncu, für welch' 
letztere vier Herren von mir unter dem 15. Februar d. I. 
die Veretbigung als Beamte im Dienste nachgesucht worden 
ist. Dieselbe hat bis jetzt noch nicht stangefunoen. Wenn 
wir nun auch mit Schluß des Jahres 1909 nach den neuen 
Satzungen organisiert und eingerichtet, am 1 April >n 
das nrue Verwaltungsjahr eintreten konnten, so 'fehlt uns 
yeute immer noch'die amtliche Bestätigung der Sberbrand- 
meister und Brandmeister und die Verleihung polizeilicher 
Rechte an die vier letzteren und den Sberführer der Srd 
nungsabteilung 

Tie Wehr war am 1. April 1909 116 Kôoşe stark; 
i am 1. April 1910 zählt sie 112 Mitglieder. 
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An Neuaufnahmen haben im Jahre 1909/10 
9 startgesunden, und zwar: 6 Mann zur Steigerabteilung, 
2 Mann zur Hydrantenabteilung und 1 Mann zur Ort 
nungsabreilung. Freiwillig ausgeschieden sind 6 
Mann; es haben ausgeschlossen werden müssen 7 Mann» 
zum größten Teil wegen Jnteresselosigleit und beständigen 
Fehlens bei den Hebungen usw. ohne Entschuldigung.; dann 
aber auch m einem Falle wegen Gehorsamsverweigerung 
uno in zwei Fällen wegen Trunksucht uno ungebührlichen, 
das Ansehen der Wehr schäoigenoen Verhaltens. 

Kameraden! Sie mögen daraus ersehen, wie der Voi 
stanv unablässig bemüht ist, das Ansehen der Wehr hoch 
zu halten und wie er ganz besonderes Gewicht darauf legt, 
daß die Wehr in jeder Beziehung angesehen und als muster- 
gültige Truppe in der Bürgerschaft dastehe. 

Im Verwaltungsjahr 1909/10 sind abgehalten worden: 
2 außerordentliche Generalversammlungen, 6 Vor- 
standssitzungen, 1 Appell und 1 Brandmeisterlönferenz, ferner 
9 planmäßige Uebungen, davon eine aus dem Kloster- 
„uie Mariensorst des Herrn Engels und eine auf dem 
Auerhoie des Herrn v. Carßanjen, sowie eine ganze Reihe 
Separalübungen der einzelnen Abteilungen. Außerdem fand 
am 15. Mai die Hebung und Vorstellung der Wehr vor 
den Bürgermeistern usw. des Kreises statt in Verbindung 
mir ihrem 20jährigen Stiftungsfeste. Das Weihnachtsfest 
sowie die Kaisersgeburtstagsseier wurden in gewohnter Weise 
feierlich begangen. 

Herder hat die Feuerwebr auch im Jahre 1909 wieder 
einen Todesfall zu bellagen: das langsährige Mitglied 
Hilarius Drach, einer unserer fleißigsten und tüchtigsten 
Steiger, hat nach langer und schwerer Krankheit das Zeit- 
lichegesegnet. Wir werden sein Anoenlen in Ehren batten, 
und ich svrdere Sie ans, zum Zeichen dessen sich von Ihren 
Sitzen zu erheben. - (Geschieht.) Ich danie Ihnen, Ka- 
meraden! 

Bei einer Hebung ist am 9 Mai der Steiger Schöne- 
b e r g am Steigerturm beim Hochnehmen der zwerien Leiter 
aus nickt ganz aufgeklärter Veranlassung abgestürzt nnd 
hat sich eine Kontusion des Beckens zugezogen. Dieselbe 
ist obne weiteren Nachteil vollständig geheilt; Schöneberg 
ist aber später freiwillig aus der Wehr ausgeschieden. 

Tie Auszeichnung sür 15jährige tadellose Dienst 
zeit in der Wehr haben lm Jahre 1909/10 erhalten Friedr 
Voigt und Jakob Waldbröl. Außerdem sollen erhalten 
die Gefreitenknöpfe der Steiger Joh. Wolfs und die Ser 
geamenknöpfe sür 10jährige Dienstzeit Herm. Hamacher, 
Johannes Voigt, Georg Wahlbroel, Wilh. Wers-^ 
Hoven und Gabriel Dorten. Tie Auszeichnung sür 
15jährige Dienstzeit erhält der Telegraphenmeister von 
Keller. 

Im Rerwattungsjahr 1909/10 wurde die Wehr <8 mal 
atarmrerr, und zwar: 1 Am 18. August 1909, abends 
8 Uhr. Tachstuhlbrand des „Hörer zum Löwen". 2. In 
der Nacht vom 30. zum 31. August, 11 Uhr 55 Minuten. 
Brand der Dampfschreinerei Rennenberg. 3. und 4. Am 
5. November 1909, 1 Uhr 45 Min. nachmrltags und am 
3 Uhr 45 Min. desselben Nachmittags Brand in der Schuler- 
schen Fabrik. 6. Am 28. November 1909, 5 Uhr nachmittags. 
Kellerbrand Babnholstraste 22. 6. Am 4. Dezember 1906, 
6 Uhr abends. Kellerbrand, Rhernstraße 3a.. 7 Am 20. 
Dezember 1909, 3 Uhr 15 Min. nachmittags. Brand im 
Küchenanbau, Pliltersdorserstraße 6. 8. Am 2. März 1910, 
12 Uhr 30 Min. nachts. Brand in der Fabrik Otro 
Müller. 

Als Delegierte unserer Wehr nahmen an dem 
Feuerwehroeroandsrage in Saarbrücken am 5. Juni 1909 
teil die Herren: Oberbrandmeister Roberz, Brandmeister 
Krähe und stellv. Branomerster S ch e b e n. 

Tie beiden Mitglieder der Wehr, der erste Führer der 
OrdnungSavteilung, Herr F. W. Voigt, und der frühere 
Zeugme'ster Klockenbusch schieden aus der Reihe der 
aktiven Mitglieder aus, und zwar Herr Voigt wegen zu- 
nehmender Gedörschwächc und Herr Klockenbusch wegen Aus- 
fall sseines Postens überhauvt Beiden Mitglredern wurde 
.n Anereknnung ihrer langjährigen Dienste die Uniform 
belassen 

Das Jahr 1909/10 war im allgemeinen ein ruhiges 
Jahr. Neuanschaffungen sind kaum gemacht worden; 
sie beschränkten sich auf den Ersatz in Abgang geratener 
Ausrüstungs- und Unisormstücke, sowie auf Ausbesserung 
und Reparatur schadhafter Geräte. So konnte denn der 
Wenaus größte Teil un;erer etatsmäßigen Einnabmen zur 
Zahlung und Tilgung älterer Schulden verwandt werden, 
und find wir dadurch Herne in der glücklichen Lage, fast 

leine Schuldeil mehr zu haben und demnächst wieder an 
Neuanichasfungen denken zu können 

An größeren Posten sind im Jahre 1909/10 ver- 
ausgabt: 1. Für Unterhaltung der Geräte uno Ans- 
rüstilngen rund 1066 M., 2. sür Unterhaltung und Be- 
schassung von Uniformen rund 925 M., 3. Abzahlung auf 
Feuertelegraph rund 500 M., 4. Schreibutensilien, Porti 
uno Bureaukostcn rund 205 M., 5. Weihnachtsfeier rund 
600 M., 6. zufällige uno unvorhergesehene Ausgaben: Vor- 
stellung der Wehr am 15. Mai; Bewirtung der Gäste und 
20jähriges Stiftungsfest rund 950 M., zusammen 4246 M. 
An Einnahmen halten wir zu verzeichnen: 1. Jähr- 
licher Zuschuß der Gemeinde 3000 M., 2. Miete vom 
Ucbungsplatz rund 200 M., 3. Beitrag der Gemeinde zur 
Bewirtung der Gälte und für die Feier am 15. Mai 1909 
500 M., 4. Jahresbeiträge von Inaktiven 580 M., zusammen 
4280 M. 

Ich muß leider hier eines Umstandes Erwähnung tun, 
der fett einigen Jahren recht bedenklich in unsere Kassen- 
verbältnisse einzuschneiden droht; das ist das Nachlassen 
an freiwilligen Jahresbeiträgen für die Feuerwehr. Wäh- 
rend wir noch bis vor fünf Jahren aus eine recht erfreuliche 
Unterstützung unserer gemeinnützigen Sache seitens unserer 
Mitbürger rechnen dursten, Hai sich diese Opserwilligkeit 
seitdem ganz bedeutend vermindert, so daß wir statt früher 
1400 - 1500 M. jetzt nur noch kaum 600 M. an Ein- 
nahme zu verzeichnen haben. Bei der stets zunehmenden 
Bevölkerung, bei der in stetigem Aufschwung begriffenen 
Bebauung unserer Gemeinde und der steigenden Wohlbaben- 
heil unserer Bevölkerung gewiß ein sehr trauriges und zu 
denken gebendes Zeichen. 

Unser nunmehr seit 16 Jahren bestehender elektri- 
scher Feuertelegraph — eine der ersten Einrich 
tungen dieser Art in der Rheinprovinz kann bei der 
stetigen Ausdehnung der Gemeinde und der dadurch herbej- 
geführten immer steigenden Belastung der Batterie)! den 
Dienst kaum mehr in so zuverlässiger Weise, wie es not 
wendig ist, versehen. Ich hatte mich daher an die Heer 
in Godesberg Geschäfte habenden großen Feuerversicherungs- 
Gesellschaften um eine Beihilfe zum Umbau unseres 
Telegraphen gewendet; das Resultat meiner Bittgesuche war 
aber ein so beklagenswert germges, daß ich an die Aus- 
führnug der Um- bezw. Neuarbeiten, die immerhin 10- 
bis 12 000 M kosten würden, nicht herantreien konnte. 
Ich habe die eingegangenen Beträge im Einverständnis mu 
den Gebern zu Ausbesserungen und Reparaturen der be- 
stehenden Einrichtungen verwendet Hier steht mir noch 
ein Restbetrag von zirka 400 M. für dieses Jahr zur 
Verfügung, mit dem ich hoffe, das unbedingt Notwendige 
aussühren zu können. 

Meine Herren Kameraden! Ich hätte Ihnen hiermit 
ln möglichster Kürze und dennoch genügend erschöpfend einen 
Ueberblick gegeben über das, was unsere Feuerwehr im 
letzten Verwaltungsjahre geleistet und was Erwähnenswertes 
und Wichtiges an uns herangeireren und somit zu ver- 
zeichnen ist. Wir wandern geräuschlos und ohne für uns 
Anerkennung und Lob zu suchen, stetig dem einzigen uns 
gesteckten Ziele entgegen, dem Ziele: unserer Gemeinde und 
unseren Mitbürgern eine zuverlässige Hilfe, ein zuverlässiger 
Schutz zu sein, wenn Gefahr ihnen droht und Verluste an 
Gesundheit, Leben und Vermögen über sie hereinzubrechen 
im Begriffe sind. „Dem Nächsten zur Wehr und Gott 
zur Ehr'!" wird allzeit unsere Parole sein. 

Zu den einzelnen Auszeichnungen bemerkte der Herr 
Branddirektor zunächst ausdrücklich, daß die zu verleihenden 
Medaillen, Charaenerhöhungen usw. nicht eiwa eine un- 
bedingte Folge der abqeleisteten Tienstjahre seien, sondern 
in erster Linie als tatsächliche Anerkennung für v ü n k t - 
liche, pflichttreue Zugehörigkeit zur Webr an- 
zusehen seien; demgemäß wurden die Auszeichnungen eben 
auch nur denjenigen Kameraden zuteil, welche die vorge- 
schriebenen Tienstjahre mir Wirklichem persönlichem Inter- 
esse sür die uneigennützige Sache und die dadurch bedingte 
Pflichttreue abgeleistet hatten. Im Anschluß hieran nahm 
der Herr Beigeordnete unter anerkennenden Worten die 
Dekoration der ooenqenannten Herren vor Gegen den als- 
dann von dem Kassenführer Herrn I. Mayer erstatteten 
Kassenbericht, der sich in der Hauvtsache mit den im 
Hauptbericht bekanntgegebenen Zahlen deckt, war nichts ein- 
znwenden. Zum letzten Punkt der Tagesordnung „Ver- 
schiedenes" wurden noch einige interne Angelegenheiten be- 
sprochen. U. a. wird die Webr an dem In diesem Jahre 
in Neuenahr stattsindenden Feuerwehr -Verbanos- 
feste offiziell in größerer Anzahl teilneymen. Ferner 
wurde betont, daß bei dem in der Fahnenfabrik O. Müller 
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-ausgebrochenen Brande die sogen. „M i n i m a x a p p a -» 
rate" vollständig verjagt hätten. 

* * * 
Won der freiwilligen Aeuerweßr Wenrath. 

Unter der Oberleitung des Herrn Branddirektors Bür- 
germeister M e l i e s fand am Samstag abend eine Haupt- 
übung der freiwilligen Feuerwehr auf dem Sportslatz 
an der Kappelerftraße statt,wetche sich in der Hauptsache 
auf Fußexerneren, nacy den neuen Uebungsbesnmmungen 
erstreckte. Nacb Beendigung der Uebung marschierte di? 
Wehr unter Führung des Tambourlorps und der Feuer- 
wehrkavelle zum Lokale des Herrn Emil Winter in 
Nrdenbackt, woselbst die Hauptversammlung stat 
fand. In derselben erstattete der Branddirektor den Ge- 
schäfts- und Kassenbericht für das avgelaujene 
Rechnungsjahr, indem er folgendes ausführte: 

Am Schlüsse des Vorjahres betrug die Mitglieder- 
zahl 113. Ausgenommen wurden im Laufe des Berichts- 
jahres 52 Mann, hiervon entfielen auf Benrath 11, Itter- 
Holthausen st, Urdenbach 11 und Reisholz 21. In acht 
Fällen wurde die Aufnahme versagt, weil die betreffenden 
Personen den Anforderungen des Z 4 der Satzungen nicht 
entsprachen, ausgeschlossen wurden 3 Mitglieder, in zwei 
Fällen wegen Verstoßes gegen die Disziplin, in einem Falle 
wegen fortgesetzter Nachlässtgļeit im Dienste. 'Bestand am 
31. März o. I.: 10 Offiziere, 12 Abteilunqsführer und 
107 Mannschaften. Der Mitgliederwechsel ist immer noch 
sehr groß. Im Jnieresse einer gründlichen Ausbildung 
ist mehr als bisher daraul Bedacht zu nehmen, daß möglichst 
ansässige Leute für unsere Sache gewonnen werden. 

Leider hat der Tod die Wehr nickt verschont. Am 
11. August v. I. starb unser langjähriger treuer Kamerad, 
Herr stillv. Brandmeister Lampenscherf. Bei der Be 
erdigung gab ihm die Gesamrwehr in voller Uniform das 
letzte Geleite. Ehre seinem Andenken' 

Hebungen hielten ab: Löichzug 1: 15, Lösckzug 2: 
12, Löschzug 3: 14, Lösckzug 4: 19. Die Beteiligung ließ 
stellenweise zu wünschen übrig. Hauptüvunqen der Ge- 
samtwehr umer dem Kommando des Branddirektors fanden 
statt am 22. Mai und 28. Juli. Hauptversammlungen 
wurden abgehalten am 22. Mai und 28. Juli 

Ter Vorstand verhandelte in 6 Sitzungen über 56 
Vunkte. Im Berichtsjahre waren Brände, bei denen 
Löschhilse geleistet wurde, zu verzeichnen, und zwar 10 
Großseuer und 4 Kleinfeuer Lewer haben sich hierbei 
wieder verschiedene Unfälle ereignet, die aber nicht 
schwerer Natur waren. In einem Falle wurde seitens der 
Feuerwehr Unsallkaffe eine Entschädigung von 36 M. be- 
willig!, in zwei Fällen sind die Verletzten noch nicht wieder 
hergestellt, und in dem vierten Falle wurde ein Anspruch 
aus Entschädigung nicht geltend gemacht. Erwähnt sei 
hierbei, daß die Wehr seit dem 10. August v. I. bei der 
Kölnischen Unfall-Versicherungsgesellschaft gegen alle Un- 
fälle im Feuerwehrdienste versichert ist, und zwar werden 
a« Entschädigungen gewährt für den Todesfall 4000 M.. 
für den Jnvvnditätssall 8000 M. und an täglicher Ent- 
ichädigung 4 M. 

Auf de,n Feuerwehrtag des Provinzial-Feuerwehrver 
bandes der Rhemvrovinz am 5. und 6. Juni 1909 war 
die Wehr durch 6 Mitglieder, auf dem Krers^ Feuerwehrtag 
in Hilden am 22. August 1909 durch 8 Mitglieder ver 
ireten und beteiligte sich mit 110 Mann an dem Kreis- 
Verbandsseste. Tie notwendigen Ausbesserungen und Er- 
gänzungen an den vorhandenen Geräten und Äusrüstungs- 
nücken wurden vorgenommen. Es wird fortwährend darauf 
hingewirkt, den G e r ä t e p a r k innerhalb der ganzen Wehr 
einheitlich und zweckentsprechend zu gestalten, was zur Er- 
höhung der Schlaqsertlgkeil der Wehr wesentlich beitragen 
wird. Eine Verbelserung des Alarmierungsspstems 
hat flattgesunden durch Vermehrung der Feuermeldestellen 
und dadurch, daß letziere mit neuen Brandhupcn ausgerüstet 
sind. Wegen Einrichtung einer elektrischen Alar mchi 
a nl a g e schweben Verhandlungen. Tie Uniformierung nach 
den neuen Bestimmungen ist ourchgeführt. Tie Verleihung 
der Graoabzeichen an die Brandmeister und Abteilungs- 
führer erfolgte durch lanorätliche Verfügung vom 12. Juli 
1909. Tie Wahl der Mitglieder Scharff, Brinkei 
und Geerl'ng zum Brandmeister bezw. zu stellv Brand- 
meistern fand die obrigkeitliche Bestätigung. Das Achsel- 
stück Nr. II mit dem Recht zur Führung des Titels „Ober- 
brandmeister wurde seitens des Herrn Regierungsprajidenten 
dem Kameraden F e h r verliehen. 

Tie Einrichtung vo i Unfallstationen bei einer 
Anzahl Mitglieder der Sanilätsavteikung har sich bewährt. 

Es ist von dieser gemeinnützigen Einrichtung seitens des 
Publikums reger Geb auch gemacht worden. Neugebildet 
unroe im Laufe des Berichtsjahres das Tambourlorps. 

Eine Feuerlöschordnung, welche den Dienst auf der 
Brunostätte regeU, wurde unterm 9. Juli, eine Signal- 
o r o n u n g unterm 28. Juli v. I. erlassen. Die Beichluß- 
fastung über den Erlaß einer I n st r u k t i o n für die Feuer- 
meldestellen wurde ausqesetzt Es sollen zunächst die zu 
erwartenden Verbesserungen aus dem Gebiete des Feuer- 
meldewesens abgewartet werden 

Recht imposant war auch wieder das zur Feier des 
Allerhöchsten Geburtstages veranstalteie Fest am 2ß. Januar 
d- I- Bei dieser Gelegenheit wurde eine Anzahl Kameraden 
für 5jährige Dienstzeit ausgezeichnet. 

An freiwilligen Beiträgen gingen ein 571 M. Hier- 
von fließen der Hauptkasse und jedem Löschzuge je 111,20 
Mark zu. Tie Gelamiausgaben betragen 1435,29 M Das 
Vermögen ist sicher angelegt, -schreiten wir in der bis- 
heriqeii Weise vorwärts, und ist das Verhältnis zwischen 
den Mitgliedern der Wehr und dem Vorstände ein auf 
gegenseitiges Vertrauen beruhendes, dann sind wir auf dem 
besten Wege, eine moderne, den Berufsfeuerwehren nicht 
nachstehende Wehr zu werden, denn die Grundlage einer 
leistungsfähigen freiwilligen Feuerwehr bilden neben zweck- 
entsprechenden Ausrüstungen treue und zuverlässige Mit- 
glieder, die es mit der freiwillig übernommenen Burqer- 
oslichi ernst nehmen 

Ter Herr Branddirektor schloß seinen Bericht mit herz- 
lichem Tunke an die Kameraoen und an alle diejenigen, 
die im ubgelauienen Jahre an den Arbeiten und Bestre- 
bungen der freiwilligen Feuerwehr mitgcwirkt haben, ins- 
be,onocre auch an die Mitglieder des Gemeinderaies, durch 
deren Opferwilligteit es der Wehr ermöglicht wurde, in 
den Besitz der notwendigen Geräte und Ausrüstungsstücke 
zu gelangen. 

Sodann wurden die Wahlen der Delegierten für 
das Anfang September d. I in Bad Neuenahe stattfinoende 
Provinzial-Feuerwehrfest und für das am 31. 
)uli d. I hierselost stattfindende stattslnöenoe Kreis- 
Juli d. I. hicrselbst stattfindende Krêis-Feuerwehr- 
sest getätigt 

Unter lebhaftem Beiiall feierte Oberbranomeister Fehr 
mit dankerfüliien Worten den Herrn Branddirektor M elies 
als einen eifrigen Förderer der Wehr, welcke erst durch 
die Uebernabmc der Leitung auf die jetzige Höhe gebracht 
worden sei. Derselbe have in seiner übergroßen Beicheiden- 
heit die Verdienste um das Feuerlöschweien auf den Ge- 
meinderat und die Webrmuglieder abgewälzt, aber die 
Feuerwehrleute seien davon durchdrungen, daß der Herr 
Branddirektor die Seele des Ganzen sei, da doch die be- 
deulend-m Anfchassungen und erheblichen Besserungen iw 
Interesse der Wehr, lediglich auf seine Initiative zurück- 
zusühren feien. Ter Herr Branddirektor erwiderte hierauf, 
daß nian ben Mitgliedern des Gemeinderaies, welche der 
Wehr stets ein lebhaftes Interesse entgegengebracht, doch 
die jetzigen modernen Ausrüstungen und geschaffenen Ver- 
besserungen zu verdanken have. Zugleich hob er hervor, 
daß sich die Mitglieder allezeit der freiwillig übernom- 
menen Pflichten bewußt sein möchten, so daß die Wehr 
fürderhin als eine geachtete Institution in der Gemeinde 
dastehen möge. PZehrmann N e n n z bankte im Namen der 
Kameraoen, dem Vorstande für dre gute Ausbildung, die 
ihnen zuteil geworden sei und sprach die Hoffnung aus, 
daß das sckone, aus gegenseitiges Vertrauen beruhende Ver- 
hältnis zwischen dem Vorstande und den Mitgliedern auch 
in Zukunft bleibe. Brandmeister Herbst teilte das Er- 
gebnis der Rechnungsprüfung mit uno zollte der Geschäfts- 
führung des Kassenführers, stellv. Brandmeisters Geer- 
ling, Anerkennung Der Herr Branddirektor toastete aus 
den Oberbrandmeister Fehr uno ersuchte die Mitglieder, 
diesem, als seinem ständigen Vertreter, dasselbe Vertrauen 
entgegenzuvringen wie ihm selbst 

Die Wehrkapelle trug unter der Leitung des Herrn 
Dunst in gewohnter Weise reckt hübsche Musikstücke vor. 
Nach Absingen gemeinschaftlicher Lieder schloß sodann der 
Herr Branddirektor die Versammlung. 

• S*e 

* Saarlouis. In Paris starb am 22. Avril das Ehren- 
mitglied der hiesigen rreiwilligen Feuerwehr, Herr Eugen 
C o r d i e r. Das Wehrkommando widmet dem Tahinge 
sckiedenen folgenden Nachruf: Der Verstorbene trat im 
Jahre 1866 an die Spitze der Wehr und bekleidete die 
StelE eines Chefs derselben bis zu seinem Wegzuge von 
hier. Tie Wehr verliert tn dem Entschlafenen einen warmen 
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Freund, der es durch sein leutseliges Wesen verstanden hatte, 
ore Herzen alter, die ihn. nahe traten, zu gewinnen, und 
wird ihm ein bleibendes Andenken bewahren. 

* » * 

* Wald. Zum ersten Male in diesem Jahre wurde 
am Sonntag morgen der Löschzug der Kreuz weg- 
Mangenberger Feuerwehr zu einer U e b u n g 
zusammengerusen. Aach einigen aus dem Feuerwehrübung? 
platze stattgehabten Exerzitien wurde ein großer Teil der 
im Bezirke der Wehr gelegenen Hydranten eener Prüfung 
unterzogen. Die erste Hebung lieferte den B> weis, daß 
die Wehr auch im Ernstfälle aus dem Posten sein werd. 

soll am 26. Juni d. I. in Riga erfsnet werden und etwa 
drei Tage dauern. Die Bildung einer Sektion für Feuer-- 
versicherungsweien est aufgegeben worden. Die Gründung 
eines Kongreßbureaus ist der Rigaer freiwilligen Feuer- 
wehr und dem Hauprrat des Kaiserlichen Russischen Feuer- 
wehrvereins überlrugen worden. 

Westfalischer Feuerwehr-Verband. 

* Wanne. Am Freitag, 29. April, fand auf dem 
Feuerwehrplatze die Berichtigung sänn icker Abtei-^ 
lungen der hiesigen freiwilligen Feuerwehr durch den Brand- 
direktor, Herrn Beigeordneten We.verg, statt, --o, voll- 
zählig harren sich die Mitglieder pünktlich 7y2 Uhr in voller 
Aufrüstung einqefunoen. Nach der Besichtigung, welche 
Zcuanis von einer strammen Wehr gab, zogen alle Abtei- 
lungen unter Vorantritt der Spielleute nach dem Avend- 
hardschen Saale, wo ein Kommers, verbunden mit einer 
Ehrung des Jubilars, Herrn Zimmermerster Jakob K r u 
kenbrr g, startsand. Herr Beigeordneter W eiberg be- 
glückwünschte in zündenden Worien im Namen der ge- 
samten Wehr den Jubilar und feierte dessen hervorragende 
25jährige Tätigkeil im Dienste der freiwilligen Feuerw-br 
Er überreichte ihm im Namen der Negierung das von 
Seiner Majestät dem Kaiser und König verliehene Er- 
innerungszeichen sür Verdienste um das Feuerlöich- 
wesen. In das ausgevrachle Kaise-hoch stimmte die statt 
liche Versammlung begeistert ein. Der Jubilar dantte in 
bewegien Worten für die ihm erwiesene Ehrung seitens 
Seiner Majestät und der gesamten Wehr. Herr Gemeinde 
vrrordneter Rittmann brglückwünschre hieraus den Ju- 
bilar im Namen der Gemeindevertretung. Die nun folgende 
Fidclitas hielt die Kameraden noch recht lange in fröh- 
licher Stimmung zusammen. 

Mecklenburger Feuerwehr-Verbund. 

* Güstrow. Tie hiesige freiwillige Feuerwehr nahm 
am Abend des 30. April gelegentlich eines stattgebavten 
Appells Veranlassung, eine besondere Ehrung sür Herrn 
^igarrenfabriļanl Teufel zu veranstalien, der gerade 
â 30. Avril aus eine 40jährige Zugehörigkeit zu der Wehr 
zurückblicken konme. Herrn Teufel wurden besondere Aus-> 
zeichnungen zuteil. In einem anschließenden Kommers, ! 
welchem' auch das Ehrenmitglied der Wehr, Herr Kauf- 
mann C. F. W i l d f a n g , oeiwohnte, feierte der Vor- 
sitzende, Herr Buchorucrereibesitzer Bever, diese beiden 
Veteranen der Wehr und stellte sie als Vorbild hin, denen 
nachzueisern die Aufgabe aller jüngeren Mitglieder >et. — 
Bei dieser Gelegenheit mag erwähnt fein, daß die Wehr 
mit dem jüngst aus der Glevinervurg ktattgehaoten Feuer 
den 2 0 0. Brand seit ihrem Bestehen bekämpft Hut Das 
erste Feuer, das die freiwillige Feuerwehr zur Tätizkeil 
rief, war am 5. November 1868 in der Langenstraße in 
der damaligen Ebelschen Tischlerwerkstatt. 

Aus unseren Feuerweyrkreistn. 

* Berlin Berlins älteste Feuerwache, die schon fett 
langer Zeit den Zwecken der städtischen Straßenreinlgung 
dlente und sich in dem Hauie Zimmerstraße 15 befand, 
wird jetzt, abgerissen. Auf diesem früher städtischen Grund- 
stück stunden, wie die „Post" meldet, auch als es n andere 
Hände überging, Hanodruckspritzen, zu deren Unterbringung 
auf dem Grundstück sich jedesmal der Besitzer verpflichten 
mußte Nach Einführung der Pslrchtseuc. wehr tn_ Berlin 
wurden die ehemaligen Spritzenräume der staottschen straßen- 
reinigung, deren Beamte noch bis in di« 70er Jahre hinein 
bei Bränden als Spritzenleute tätig sein mußten, über- 
wiesen. Diese hat bis heute die Räume innegebabt und 
zieht nun, nachdem oie auf dem Hause ruhende Ve^ 
pslichtung durch eine Geldsumme abqelöst worden ist, nach 
dem städtischen Grundstück am Planuser. 

* 

* Riga. Ter Kongreß der Mitglieder des Kai s e r - 
lichen Russischen F e u e r w e h r v e r e i n s ist, der 
„Rig. Rundsch." zusvlge, genehmigt worden. Der Kongreß 

Ter Brand der Hamburger Gasanstalt 

vom 7. Dezember 1909.*) 

In dem soeben erschienenen Jahresbericht der Te- 
puration für dos Feuerlöschwesen in Hamburg wird oas 
Großfeuer auf dem Grundstücke der Gasanstalt Grasbrook 
am 7 Dezember 1009 amtlich folgendermaßen dargestellt: 
Auf der ältesten der drei großen Gasanstalten in der Stadl 
Hamburg, di- sich auf dem Großen Grasb ook vefindei 
waren zwei große Gasbehälter vorhanden. Der atte, für 
50 000 cbm, stand innerhalb einer mit großen Feilstern 
versehenen Ringmauer, darüber war ein Dach von Teer- 
pappe auf Holzschalung und Holzpfelten, getragen von Eisen- 
konstruktron. Der andere neue, kaum im Bau vollendete, 
für 200 000 cbm Leuchtgas bestimmte, teleskopartig kon- 
sturierte Behälter steht srn, also nickt inn°ryalv eines Ge- 
bäudes. Da mar. aber den sür diesen Behälter bestimmten 
Vlatz zu ebener Erde für andere Betriebs- und auch Ver 
kehrszwecke nicht entbehren konnte, hatt» man den neuen 
Gasbehälter gehoben und aus einen massiven Umervau ge- 
setzt. Somit befand sich der untere Abschluß oes Gas- 
behälters 18,4 ni über Terrain. Er wurde gebildet durch 
einen 14 cm hoch mit Wasser bedeckten, aus Eisenblechen 
zusammengenieteten Teller von 71 m Durchmesser, und 
dieser Teller wurde von einer Eisenkonstruktiou getragen, 
die an der Peripherie aus der aus Beton hergestellten 
Ringmauer und im Zentrum auf einem harken Betonvseiler 
auftag. Als man am 7. Dezember 1909 damit beschäftigt 
war, Leuchtgas in den neuen großen Gasbehälter zu füllen 
und diese Füllung fast bis zur Hälft-' beendet harte, gab 
die eiserne Tragelonstruktion des Abschlußtellers nach, der 
Teller zerriß, das Wasser lief durch tue Oesfnung heraus. 
Und nu,l brückte die Glocke durch ihr Eigengewicht den 
Leuchtgasinhalt nach unten heraus. Das Gas verbreitete 
sich auf die Umgebung und entzündete sich an den offenen 
Retortenfeuern. Im. Zeitraum von ein gen Minuten 
(mindestens waren es 5 Minuten, vermutlich einige Mi 
nuten mehr) verbrannten 95 000 cbm Leuchtgas und zün- 
deten an vielen Stellen auf dem Terrain der Gas- 
anstalt Bei dieser Katastrophe wurden 7 2 Menschen 
verletzt, von denen 20 infolge der erlittenen 
Brandwunden gestorben sind 

Als die Feuerwehr mit vier Löschzügen (mit zwei 
Tamvfspritzen und Löschdamvsern) eiurras fand sie zahl- 
reiche größere Brandstellen in der Nähe des neuen großen 
Gasbehälters vor, kleinere aber auch bis zu 100 m Ent- 
fernung Es brannten u. a. Gerüste und Teile der äußeren 
Holzsckalung eines großen im Bau begriffenen Kohlen- 
Silospeichers (Eisenbeton), diverse Baubuden, ein großer 
aus Holz erbaurer Schuppen mit reicht brennbaren Inhalt, 
sowi-- das Dach des in einem Abstande von nur zirka 8 m 
vom neuen großen Gasbehälter entfernt lügenden alten 
großen Behälters. Letzterer enthielt zurzeit zirka 40 000 cbm 
betriebsfertiges Leuchtgas. Wenn es gerungen wäre, die 
brennenden Teile dieses Daches abzulöschen, so hätte die 
Feuerwehr den alten großen Gasbehälter vor Zerstörung 
gerettet. Aber bei den großen Dimensionen dieses Ge- 
ländes (kreisrund mir 63 m Durchmesser, Ringmauerhöhe 
von 23 in und Firslhöhe in der Mitte der Dachlaterne 
35,82 m) konnte der Löschangrisf von unten, vom Terrain 
aus, keinen Erfolg haben. Andererseits aber mi'ßte das 
Besteigen des Daches über große mechanische Leitern oder 
auch ein Versuch, im Innern des Gebäudes zwischen Ring-' 
mauer und Eisenwandung des Gasbehälters mit Schläuchen 
nach oben zu gelangen, außerordentlich gefahrvoll für die 
Feuerwehrmannschaften erscheinen; denn die Erhitzung der 
Gasglocke durch das Feuer des unmittelbar danebenstehenden 
stark brennenden Holzschuppens, und das infolgedessen^ ein- 
tretende Ausdehnen des Leuchtgases konnte das Ausströmen 
größerer Mengen von Leuchtgas am Fuße des Behälters 
veranlassen, nüd andererseits mußte das zu erwartende Ein 
stürzen oes Daches ein Durchschlagen der erfernen Gas- 
glocke, sowie alsdann ein sehr schnelles Verbrennen der 
aroßen Gasmenge zur Folge haben, kknd wann diese 

> Katastrophe eintreten, wr» viel Zeit noch bis zu diesem 

*) Vergl. No. 50 des „Feuerwehrmann" von 1909. Seite 396. 
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Momente verbleiben würde, vermochte nremanD im voraus 
zu wissen. — Als Dann später das Dach Dieses alten Gaso- 
meters einstürzte, zertrümmerren Die fallenDen Eisenteile 
die Gasbeyälterglocke derart, daß die vorhanDenen zirka 
40 000 cbm Leuchtgas in einem Zeitraum von 10 bis 
höchstens 15 Selunoen mir einer einzigen, gewaltigen runden 
Flamme von mehr als 60 m Durchmesser verbranmen, 
wodurch sich eine Hitze von zirka 200 Millionen Kalorien 
entwickelte. Dadurch, daß die Angriffsmaßnahmen mit 
großer Vorsicht getroffen waren, ist erreicht. Daß bei dieser 
gewaltigen Katastrophe niemand eine Verletzung erhielt. Im 
ganzen kamen zur Verwendung 7 L- und 18 «-Rohre von 
drei Dampfspritzen und sieben Löschdamvsern. 

Nachträglich ist an me Deputation für das Feuerlösch- 
wesen die Anfrage gerichtet worden, ob es zweckmäßig sein 
könne, die Hamburger Feuerwehr mit noch kräftigeren 
Maschinen als bisher auszurüsten, die dann ausreichen 
würben, das Dach von besonders hohen Gebäuden, wie z. B. 
des alten großen Gasbehälters auf der Gasanstalt Gras- 
brook, von unten, also vom Terrain aus, genügend mit 
Wasser zu bespritzen. Darauf ist geantwortet, daß das Ab- 
löschen von noch erheblich höheren Gebäubeteilen mit den 
jetzt hier im Betriebe befrndnchen Tampfspritzen unb Lösch- 
dampfern sehr wohl möglich und auch m vielen Fällen 
mit gutem Erfolge geschehen sei, wenn man die Schläuche 
habe nach oben bringen können. In einigen Städten der 
Vereinigten Staaten Nordamerikas, z. B. Neuvork, Philo 
delphia, have man lediglich für Feuerlöschzwecke besondere 
Hochdruckleitungen hergestellt. Solche Hochdrucklei- 
tungen seien aber etne sehr kostspielige Sache, ihre Ver- 
wendung — wie Desgleichen auch die Verwenbung von 
Damvfspritzen mit besonders hoher Trucktrast sei auch 
nur für einzelne Fälle zweckmäßig. Man könne für Hoch- 
Druckleitungen nur ganz besonDers kräftige Schläuche ver- 
wenden, und letztere seren dann wieder für den Normal 
betrieb des Feuerlöschwesens vrel zu schwer uno unhandlich. 
Für einen Teil des nördlichen Speichergcbietes der Frei 
hasen-Lagerhausgesellschafr in Hamburg sei übrigens in 
frübercn Jahren eine derartige Hochdruckwasserleirung her- 
gestellt unD auch in wenigen Fällen von der Feuerwehr 
zum Löschangriff mit in Anwendung gebracht worden. Tie 
Erfahrung have aber gelehrt, daß beim Löschangriff ein 
gmer Erfolg schneller und sicherer zu erreichen sei, wenn 
man auf die Mitbenutzung dieser Hochdruckwasserleitung ver- 
zichte und mit leichteren Schlauchleitungen raschmöglichst 
ins Innere der Gebäude vordringe. Wenn andererseits 
aber ein Unternehmer — und sei es auch der Staat selbst 

■— Gebäude von bcsonoerer Höhe uno Größe für seine 
gewerblichen Zwecke aufführen lasse, so sei es dennoch nicht 
richtig, solcher einzelnen Ausnahmen wegen die gesamten 
Einrichtungen der Feuerwehr ganz erheblich umzugestalten 
und damit dann auch weniger zweckmäßig für den nor 
malen Betrieb zu machen. Es müsse vielmehr den in 
Frage kommenden Unternehmern überlassen bleiben oder 
gegebenenfalls auch denselben auferlegt werden, ihrerseits 
die Gebäude weniger feuergefährlich zu errichten bezw. auch 
mit besonderen Löschvorrichtungen und Anlagen zur Er- 
leichterung des Löschangrisss zu versehen. 

Brand deö Dorfes Bölimenkirch aus der 

schwavischen Alp. 

Aus Geislingen aus der östlichen schwäbischen Alp 
kam am 14. Avric die Kunde, daß nachmittags Uhr 
in dem Torte Böhmenkirch ein verheerendes Feuer aus- 
gebrochen ist. Das sich rasch ausdehnte und über 70 Ge- 
kji u d e zerstörte. Wie mugeteilt wird, ist Das Feuer Durch 
Sprelerei eines 6jährigen sich selbst überlassenen Knaben 
veranlaßt worden. Ter Junge batte nor seinem elterlichen 
Hause, vor dem ein hoher Haufen von Reisigbüscheln auf 
geschichtet war, ein „Feuerte' entzündet, und zwar gerade 
an diesem Hausen Recsigbüschel. Das „Feuerte" flammte 
rlsbald hoch empor, ergriff den Hauşen Reisigbüschel, zün- 
gelte zu den Strohdächern der benachbarten Häuser empor, 
und durch die Gassen und Straßen des Ortes ertönten 
die gellenden Rufe des Feuersignals. Alles rannte erschreckt 
Durcheinander. Tie Mitglieder Der Feuerwehr waren zu- 
meist draußen auf dem Felde, um die Saat zu bestellen 
Es dauerte geraume Zeck, bis die Löschmannschaft beieinander 
var. Tie Frauen und KinDer und die wenigen älteren 
Männer, Die zu Hause waren, versuchten der Ausdehnung 
Des Feuers Einhalt zu run, umsonst. Mit unheimlicher 
Schnelligkeit ergriff der Brand ganze Straßenreihen. Tie 
Brnnnengafse, in der der Brand entstanden ist, hatte eine 

ì 
sehr enge Bauweise, und die meisten der einstöckigen Ge- 
bäude halten hier noch Strohdächer, so Daß das Feuer 
sofort reichliche Nahrung fand. Ter starke Wind verur- 
sachte ein Flugfeuer, so oaß im Nu an mehr als zehn 
Stellen zugleich der Brano zum Ausbruch kam. Tie bren- 
nenoen Strohbuschei wurden von dem Sturm hoch empor- 
gelragen, und ein Funkenregen ergoß sich über Das ganze 
Torf. Tie Feuerftocken wirbelten in die Höhe und waren 
fast überall, wo sic nieDergingen, die Ursache neu aus- 
brechenDer Brände. Von dem einen Ortsteil, im dem der 
erste Brand ausbrach, pfcanzte sich aus diese Weise das 
verheerende Feuer hinüber aus Dre anDere Seite, die durch 
die breite Hauptstraße von dem enger gebauten Ortsgebiet 
getrennt .ist. 

Ueber Die Löscharveiten meldet dre „Württ. Ztg Beim 
Ausbruch des Feuers war die große Mehrzahl der Be- 
wohner Des Tories draußen auf den Feldern. Taber kam 
es, daß kostbar? Zeit verstrich, bis die Löscharbecken energisch 
in Angriff genommen werden konnten. Auch aus Den. 
Nachbarorten traf aus dem gleichen Grunde die heiß ersehnte 
Hilfe ziemltch svat ein Es zeigte sich denn auch sofort, 
daß an eigentliche Löscharbeiten nicht zu denken war. Tie 
Feuerwehrgeräte erwiesen sich diesem Großfeuer gegenüber 
auch als unzulänglich. Tie Gem<>inde ift seit einigen 
Jahren im Besitz einer Wasserleitung, und diese hat 
sich gut bewährt. Ein besonderer Wassermangel ist eigentlich 
nicht eingetrêten. Aber mit den wenigen Spritzen konnte 
gegeit Das an allen Ecken und 'EnDen ausbrechende Feuer 
nicht viel ausgerichtet werDen. Wirkungsvoller erwies sich 
das Herabreißen der Dächer, namentlich der Strohdächer, 
wodurch an verschieDenen Stellen Das Weitergreifen des 
Feuers verhindert worDen ist. Im übrigen galt die Haupt- 
tätigleit der Rettung des Mobiliars und des Viehes. Wäh- 
renD das Großvieh säst durchweg gerettet werden konnte, 
ist. Kleinvieh, besonDers Schweine, in größerer Zahl um- 
gekommen. Auch viel Geflügel ist dem Feuer zum Opfer 
gefallen. Tie Raschheit, mit der das Feuer um sich griff, 
ist daraus ersichtlich, Daß das Mobillar, das aus ernem 
brennenden Hause in ein vom Feuer Zunächst verschont 
gebliebenes Gebäude verbracht woroen war, dort verbrannt 
ist, während man sich noch an oem zuerst in Brand ge 
rarenen Hause zu schaffen machte Gegen Abend konnte 
man hoffen, daß das Feuer, das 73 Geväuoe erfaßt hatte, 
sich nickt noch Weiler ausdelinen werDe. Gegen Abend trat 
Windstille ein, so daß der Brandherd über Nacht keine 
weitere Ausdehnung erfuhr. Von den Abgebrannten haben 
viele nur das nackte Leben gerettet. Tie übergroße Mehr- 
heit ist versichert, zum Teil allerdings reckt ungenügenD. 
Ter Gesamtschaben wird auf rund 300 000 M geschäht. 
Tie Kirche, das Schulhaus, das Rathaus uno die Post 
tonnten vor Der Ieuersgesabr geschützt joerDen. Tie Tele- 
phon- und Telegraphenlcitungen wurden durch das Feuer 
zerstört. Tie Ortschaft war infolgedessen längere Zeit hin- 
durch und geraoe, während die Situation außeroroenilick 
kritisch war, von der Außenwelt abgeschniuen. Böhmen- 
kirch liegt 692 in hoch auf dem Aalbuch. Das Torf hat 
1600 Einwohner, es hat Post- und Telegraphenstation. In 
erster Linie wirD. Fiachsspntnerei und Viehzucht betrieben. 
Bereits im Jahre 1619 wurde es durch eine große Feuers- 
brunst hcimgesuckt. Vor einigen Jahren folgte eine zweite, 
der 10 Häuser zum Opfer fielen. 

Fragekasten. 

Tie Feuerwehr Lemgo beabsichtigt ein neues sehr leicht 
fortzubewegendes Handzug-Gerüt anzuschaffen. Wir bitten nun 
diejenigen Wehren oder Kameraden, welche hierin schon Er- 
fahrung gesammelt haben, um freundliche Beantwortung fol- 
gender Fragen: 

l Tas Handzug-Elerät soll der leichteren Fortbewegung 
halber mir Kugellager-Achsen versehen sein, sind solche Achsen 
wohl zu empfehlen? 

2. Können solche Kugellager- Achsen, bei schlechtem Pflaster 
oder beim Uebcrsahren von Rinnsteinen oder Gossen, wenn 
die Räder ohne Gummireifen, also bloß mit gewöbnlrcheu 
Eisenrcifen versehen sind, die unausbleiblichen Stöße ohne 
Gefäbrdung der Kugellager abhalten? 

3. Sollten die Kugellager lind somit auch die Achsen Durch 
dir Stöße beschädigt oder gar unbrauchbar werden, ioelche 
Art von Achsen wäre dann wohl zu verwenden, Patent- oder 
Schmier« chsen? 

Lemgo, 30. April 1910 
Tas Kommando der freiivilligen Feuerwehr. 

I. A.: R. Pätzold. 
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Anzeigen. 

Lslepnon 14». Gegründet 1885. 

Westf. Turn- und Feuerwehr-Gerätefabrik 

Heinr. Meyer, Hagen i. W. 1. ' 
Spritzen, Mannscliafts- und Geräteivagen, 
mechanische Leitern, Wasserkufen nnd 
Schlauchhaspel, Steigerleitern und Schieb- 
und Anstellleitern, Standrohre, Kuppelungen, 
Strahlrohre (mit oder ohne Patent).    

£ 5 
s - 

E3 Steigerleitern nach 
A erbandsVorschrift! 

Kombinierte Stadt- und Landspritze mit 16 Sitzplätzen. 
Eigene Fabrikation! • Nach Landesvorschrift! • Bauart den örtlichen 

Verhältnissen entsprechende Konstruktion modern und zweckmässig! 

Üutanschläuche 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschlaucne, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seinei Majestät des 

V Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOO 000 Meter 
geliefert 

ï’riedr. Fnedemann & Söhne 
Schläuchefabrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 
/ 

Heinrich Mandelartz 

Aachen, Adalbertstr. 18 
Feuerwehrrequisiten - Fabrik 

Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen 

Helme 
Gurte 
Beile 
Laternen 
Signalinstrumente 
Steigerleinen 
Uniformen 

nach Verbandsvorschrift. 

Muster und Preisliste zu Diensten. 

Vereinigte 
Feuerwehrgerätefabriken 

Ulm 3/d. 
0*r Firma o«hör«n an. 

e. D. Magirus. Ulm 5. Donau 
Just. Chr. Braun A.-G. Nürnberg 
Gustav Ewald. Cüstrin-Neustadt 
J. G. Lieb. Bibei acha. Rbs  

na 
hu i Ui 

Vertreter: Paui Ruhland, Düsseldorf. Florastr. 15. 

sjEziaiität: Feuer-«. Rettungsl eitern 

vollkommenster, erprobter Konstruktionen. 

Lösch ^Einpientungen. 1580 

Komplette Uniformierung ganzer Feuerwehren, 

Aug. Honig, Köln-Nippes 
Gcgr. 1862 G. m. b. H. Gt»gr. 1862 Versand nach allen Erdteilen. 
Feuerlöschgeräte- n. Armaturen - Fabrik. .... , ..... r .  „ 

Höchst pram. auf allen beschickten Ausstellungen Volle Garantie, da langjährige Erfahrung. 
Preislisten gratis und franko. l’nsere Firm» gehört keiner Vereinigung an. 

Vollständige Feuerwehrausrüstungen 
Spezialität: 

Schlauch Hydranten-, 
Geräte- und I,elf erwägen 

Neu! Waldbrandwagen 
mechanische Kelter, 

Schläuche mit allem Zubehör 
Handlöschgeräte u. -Spritzen 

Persönliche Ausrüstungen 
Gesetzlich geschützte Kranken - Fahr- 

nnd Tragbahren 
 .liefert  

Deutsche turn- und 
Feuerwehrgeräte - Fabrik 
Hans üerres & Co., Hagen i. V/ 

Illustrierte Preisliste kostenlos 
Fernruf 406. mi 

Der Heutigen Nummer 
liegt ein Prospekt der Firma 
Georg Gradenwitz, Feuer- 
wehrbuchhandlmig in Ber- 
lin NW. 5, Stendalerstr. 12, 
bei, welchen wir der Beachtung 
der Leser empfehlen. uw? 

Uniformer» 
in Wolle, Baumwolle und Leinen, besonders 

vorteilhafte Bedienung. 
HfOtnc in Oeder Ausführung bis zu den IICIIIIC feinsten Chargenhelmen, 
filirt#» von Hanf, Wolle, Leder, solide VJUne gearbeitet, Carabiuerhaken. 
O-Mp besonders dauerhaft, Beiltaschen 
DcllC aus einem Stück Leder gearbeitet. 
I Q+z»rnpr für Kerzen u. Oelbrand, Pe- KalCI llc.l troleum- u. Wachsfackeln. 

Trommeln, Signalinstrumente, Pleifen 
einmal gewundene Alarmhörner. 

Carl Henkel 

ķâM Bielefeld mmmvn 

Feuerwelir- 

R<M|ui$itenfabrik. 
Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen. 

sowie sämtliche Schlauch- 
requisiten, Schlauchwagen Schläuche 

Gerätewagen. 
I ûîfûen Hakenleitern, AnsteUleitern. LeiLCril Neu! Neu! 

„Moment-Verlängerungsleiter". 
Rettungsgeräte, ÄÄ 

hoher Tragfähigkeit, Sprungtücher. 

Sanitätseinrichtungen, 
Verband taschen, Verbandkästen, Verband- 

päckchen, Trag- und Fahrbahren. 
Sämtliche Ausrüstungen für samtàisKolounen. 

Muster und Preislisten stellen zu Diensten. 

Druck und Verlag: Fr. LtaatS, Barmen — plür die Redaktion verantwortlich: £>- Barkow, Barmen. 


